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Erklärung chaldäischer Wörter/

von

Paul de Lagarde.

Erstes stück.

In der königlichen gesellschaft der Wissenschaften vorgetragen am 2 März 1878.

Man hat sich seit alters gewönt, denjenigen dialekt der aramäischen,

spräche , welchen Juden im munde und in der feder fürten , chaldäisch

zu nennen, da in Babylonien Chaldäer gelebt haben, und man annam,

daß deren idiom mit dem zu bezeichnenden identisch sei: hatte doch

Israel in Babylonien unter Chaldäern seine hebräische muttersprache

aufgegeben , so daß es nahe lag , das , was die verbannten an die stelle

jener gesetzt, für chaldäisch anzusehen, die richtigkeit dieser anname

ist fraglich: gleichwol behalte ich den ausdruck bei, da nicht wenige

uns geläufige sprachnamen weit entfernt davon sind, in einer für gelehrte

wünschenswerten genauigkeit den kreis zu bezeichnen, in welchem die

betreffende spräche geredet wird, es mithin gar nicht notwendig scheint

in diesem falle so ausbündig correct zu verfaren, und da bei chaldäisch

alle weit, soferne sie überhaupt denkt, darum das richtige denkt, weil

sie über jene alten Chaldäer noch gar nicht denken kann, daß eränisch

nur als ein willkürlicher name gelten darf, habe ich den von ihrer ei-

genen einsieht zu gütig urteilenden fachleuten gegenüber in den Stu-

dien II 193 hervorgehoben: wenn syrisch aus assyrisch abgekürzt ist,

wird niemand es für eine sachgemäße bezeichnung der von uns syrisch

genannten spräche halten , und aus den von WWright in nur fünfzig

exemplaren for private circulation gedruckten fragments of the syriac

grammar of Jacob of Edessa 1* 5 23 4M 4 4'' 2 6^ 3 erfuren wir

erst im jare 1871, daß wir von [mesojpotamisch oder nahrisch hätten
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reden müssen, wo wir von syrisch geredet haben, und ist es mit grie-

chisch etwa anders? was aber sogar Griechenland sich gefallen lassen

muß , kann eine nation tragen , welche tief unter der griechischen steht.

Die chaldäische spräche hat in lexikalischer hinsieht eigentlich nur

Eine bearbeitung erfaren , welche sich sehen lassen kann. Nathan aus

Rom faßte um das jar 1100 die forschungen seiner Vorgänger in seinem

T]T)i> zusammen, einem staunenswerten, namentlich die einschlagenden be-

weisstellen in musterhafter Vollständigkeit gebenden werke, das viel zu um-

fassend ist , als daß es in unserer zeit die so dringend notwendige neue

ausgäbe erhalten könnte: ich benutze den druck von Pesaro (1517) und

den ersten venediger (1532), und stelle ein für alle mal fest, daß meine

citate aus dem talmüo dem ;7')"iv entnommen sind. Elias der Levit, um 147 0

zu Neustadt an der Aisch geboren, zu Venedig 1549 gestorben, be-

schränkte sich im iistü^'h (Isny 1541) auf die erläuterung von 712 voca-

beln, und gab im |>5;T"iTn>2 (Isny 1541) nichts, was Nathans arbeit zur

Seite gestellt werden dürfte, auf Nathan und Elias verließ sich Johannes

Buxtorf, auf welchen wiederum seit 1 639 wir uns verlassen, man wird

bei Buxtorf wenig treffen , was nicht schon seine Vorgänger böten : aber

dem dilettantismus steht bei Buxtorf bequem und in lateinischem ge-

wande zur Verfügung, was bei jenen selbst die gelehrsamkeit gelegent-

lich mit mühe erblättern muß. die versuche unserer zeit chaldäische

Wörterbücher zu schaffen sind so elend, so dummdreist und so gewerbe-

mäßig, daß in anständiger gesellschaft von ihnen zu reden unzulässig

erscheint.

Hadrian Reland hat in seinen 1706 erschienenen dissertationes mis-

cellaneae II 267—324 eine abhandlung de persicis vocabulis talmudis dru-

cken lassen, welche in 115 abschnitten manches richtige bietet, wenn auch

natürlicher weise nur ganz auf der band liegendes erledigt worden ist.

ich neme nachher bezug auf diesen aufsatz, dessen paragraphennummern

ich citiere.

FSpiegel erwänt in seinem Avesta I 279 im jare 1 852 ein buch

Sefat chachamim , oder erklärung der in den talmuden ,
targumim und

midraschim vorkommenden persischen und arabischen Wörter von AJel-
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linek, Leipzig 1847. ich habe dies werk, ein dünnes heft von etwa 32

Seiten, bei einem nniioD auf der leipziger messe einmal in bänden ge-

habt, ich glaube im herbste 1846 [so]: das Heinsiussche bücherlexicon

verzeichnet es nicht, im buchhandel ist es nicht zu haben, und da von

persischen und arabischen Studien seines Verfassers niemand etwas weiß,

habe ich mir nicht weiter mtihe geben zu sollen geglaubt , es mir zu

verschaffen.

In den 1 847 zu Berlin erschienenen horae aramaicae von PBoetticher

ist 16—4 6 eine auf dem titelblatte nicht erwänte explicatio vocabulorum

CX e Unguis jafetiticis in dialectos aramaicas transsumptorum gedruckt,

schon im folgenden jare erschien eine neue bearbeitung des schrift-

chens unter dem namen rudimenta mythologiae semiticae, supplementa

lexici aramaici. letztere (31— 59) bieten 24 5 nummern. HLFleischer

nennt diese meistens mit syrischen , nicht mit chaldäischen Wörtern sich

beschäftigenden hefte ZDMG IV 491 »klein, aber gehaltreich«, HEwald

hat in seinen jarbüchern der biblischen Wissenschaft I ihnen einige

Worte gewidmet, FSpiegel ist aao 1852, ich will nicht sagen, wodurch,

gehindert worden sie zu kennen.

Lagardes gesammelte abhandlungen (1866) besprechen etwa 600 Vo-

kabeln, welche aus dem eranischen und indischen in das semitische über-

gegangen sind: das register verzeichnet sie. das buch, von welchem

nicht ganz wenige exemplare als ein — freilich nutzloses, weil unbe-

nutztes — geschenk des Verfassers in die bibliotheken preußischer gym-

nasien gelangt sind, ist in diesen leicht zugänglich (wenigstens läßt sich er-

warten, daß die meisten jener exemplare gebunden und aufbewart sein

werden) , ich gehe daher auf dort gegebenes nicht ausdrücklich wieder

ein, unterlasse es auch, Unrichtigkeiten zu verbessern: es ist, wie jetzt

die dinge liegen (armenische Studien 201— 205) nicht zu unterschätzen, wenn

man eine waffe gegen plagiatoren zur band behält, welche durch abschrei-

ben yon fehlem und ungenauigkeiten sich selbst anzeigen werden.

Wie auf die älteste, unbefangen einherschreitende griechische Über-

setzung des jüdischen canons die wörtliche des Aquila folgte (über welchen

die einleitung zu meinen Clementina nachzulesen ist) , so auf die älteste

E2
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Yom leben für das leben gearbeitete chaldäische wenigstens des penta-

teuchs ein seitenstück jenes von Aqiiila verfaßten handbuchs für Stüm-

per und fanatiker, das deshalb auch des Aquila von späteren aus ö'jipv

oder DiSipN in OiSp^'iN verderbten namen trug, und das die einleitungen

daher als Onkelos vorstellen, daß Onkelos-Aquila der jüngere ist, liegt

schon im titel ausgedrückt, und ist bereits von älteren gelehrten nicht ver-

kannt worden: man höre etwa WHVorst capitula Elieser (1644) vorrede:

Onkelos nostro iudicio plus quam 300 annis post Christi natalem concinna-

vit paraphrasin suara. ich nenne den sogenannten Jonathan C^, den an-

geblichen Onkelos C^, die fragmente, da sie sich nur am rande von

erhalten haben , C : die zu den beiden propheten habe ich selbst zuerst

herausgegeben: nachdem seit Kennicotts tagen ihre existenz bekannt ge-

wesen und nicht beachtet worden war, haben sie, sowie ich sie ans licht

irezoffen hatte, trotz meiner beiden ausdrücklichen vorbehalte sogar ei-

nen nachdrucker gereizt und gefunden: sonst kam man mir gegenüber

doch meistens mit bloßen plagiaten aus.

Belegstellen aus den arabischen bibelübersetzungen sind mir be-

quem zur band, da ich von diesen Übersetzungen eine ziemliche menge

selbst veröffentlicht habe: es tut mir aber wol, auf den arabischen

teil von Edmund Castles lexicon heptaglotton ausdrücklich aufmerksam

zu machen, in welchem die Castle bekannten Versionen und Avicenna sehr

fleißig ausgezogen sind, ich trete jedes Prioritätsrecht im eitleren dem

alten gelehrten willig und über Verpflichtung hinaus gerne ab , da ich

ihn nicht sowol wegen seines wissens, als wegen seiner bis zum blind-

werden opferbereiten liebe zur Wissenschaft auf das wärmste verehre.

Gegen die geflissentliche nichtachtung, welche man meinen früheren

arbeiten hat angedeihen lassen, ist die gegenwärtige durch die stelle ge-

schützt, an welcher zu erscheinen sie die ere hat.

T '-

~

•)7nN erklärt Nathan ni^ip Su; pSnn tD'>bN^>2vJ^

für Jiji'^ citiert Castle Avicenna I 443.35: pSnn erläutert sich aus

vjyj = Job' Avicenna I 524, 30 II 155, 1 (neben Gawaliqi 15, 1 setzt

^jj^ = Jolj. nach Lane [vgl 2975] 199^ persisches ^^^h wenn die Araber als
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ersten vocal i sprachen, so geschah dies um den eindruck arabischer bil-

dung (macdar der vierten) hervorzurufen : änliches in o^l^
Lagarde beitrage 69, 40. ^jj! wird nach Lane 199 ebenso metaphorisch

angewandt wie n^N im talmvin: one Verständnis AGeiger ZDMG XVII
728. jenes J^f^ nach Burhän unter anderem OJ^ ^\jt.]o xS

lA^L/ij 8-?j3i i5^:s- : womit derselbe unter jij^^ zu verglei-

chen : Oojj^ j.LAb y:> rsjjjL», rsjjj^ J^"* '-^'e fß K3ii)'^-

ESachau 8 zu Gawaliqi 15,1 lehrt, in dem syrischen, ihm aus

Bernstein [95] bekannt gewordenen worte Ij?'o| (so mit artikel) sei in

ür zusammengezogen. PSmith 92 liefert zum beweise seiner Unwissen-

heit das erste ^ des danebengestellten Q^^^ijji mit einem «a^j: richtig nennt

er auch q^;^^. es ist v?''o] gewürzhächse ins Wörterbuch aufzunemen.

da neben sich j^js! und hat, kann die erste silbe nur eine

Vertreterin von ^fu sein. Boehtlingk - Roth kennen II 956 ^fi4=5r:|" nur im

sinne von sich vergehn gegen jemanden, es jemandem antuti, verzaubern : vgl

^firaif I 332.

die Armenier besitzen oa'mn. = wuSian. o/ufjy/ua Daniel 1,17 Esther

2, 9 : noa (nämlich n^vvovrojv) lerem 2, 22 Mal 3, 2: nach Ciakciak 1490^

nicht allein sapone, saponaia (Lagarde beiträge 28, 18 ff Studien § 2402),

sondern auch arredo , rimedio usw. dies wort kann identisch mit Jß'i

nur sein , woferne man annemen darf, daß j von ursprünglich ver-

doppelt gewesen ist: n. = rr ~ rn, ar als Vertreter von arn.

in Eran wird aiwicarana als älteste gestalt von j^ß^ = jSß'i =
=. o^uia. anzusetzen sein, dazukommendes, die gewürze kommen zur speise,

das Seifenkraut kommt zu dem zu waschenden hinzu, wenn j^ß^ im per-

sischen auch noch bedeutet a) segel, b) schuh, c) Werkzeug der handiver-

ker
,

d) kämm der weber , so erläutert sich dies, so weit a d in betracht

gezogen wird , vermutlich aus der wurzel selbst.
j^f>^

segel gehört zum

causativum von =5r:f , das ivas gehn macht, in bewegung setzt : Jf^ weberkamm

könnte sich nach a/u^ino2og als das verstehn lassen, was über das ge-

webe hin wandelt: im Vendidad 5, 171^ 61"^ steht caräitika, das die (viel-

leicht allerdings nur aus car- ratende) Überlieferung bei Spiegel Avesta

I 115 mit [Lagarde Studien § 1361], Spiegel mit haspel überträgt.
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und das wenigstens die mögiichkeit erweist, von =Er:|; aus auf ein we-

herkamm zu gelangen, in betreff von b c darf man nicht vergessen, daß

Jtß\ schuh aus
J^f'^'^.

und ^ijM handiverkszeug aus verkürzt ist: vgl

Burhan unter J^j^^ es scheinen mithin in dem neueren ganz verschie-

dene Vokabeln zusammengefallen zu sein , deren aller wurzel one frage

^f^l ist.

zur characterisierung der zustände füge ich bei, daß lAVullers I

llli^i^! für aus dem arabischen jSßS entstanden ausgibt, das der plural

von jji sei , und in demselben atem (so , eine unmögliche form),
J^j^^

und ^5js^i2?o>> vergleichen heißt: die andern hat er als eigenen artikel!

Es gibt zwei verschiedene i^TiaN. das eine bedeutet sommerlusthaus,

das andere geiüichtszulage. jenes, das n:iu/' 11^ neben p\i;'p steht, schreibt

Nathan iN^nraN , bei Rabbinowicz VII n findet sich aus der handschrift

die Variante "i'i'j'iN und aus Alfasi die andere inmN. Nathan sagt tü'in'^Q

vjiA«!^! N^n Snv^ou?"« plü'Sn c'tpTüp Nin 'Did pujSn :T)iJrt n>oin ">-iNiinN

.NJiu;iJ Npurip ^>omn i^y h^m :S'7J>o N-jp*) min pu/Sni -.^Ji^^y^- Nnp"» ihnSi

für vJLw).> citierte Boetticher rudimenta Sl^ Hamasa 823,21: füge Mas-

ridi murüg VII 350, 9 Gawaliqi 42, 13 hinzu. pu;*ip ist das persische

Fleischer de glossis habichtianis 40. '-^'^-s^ = winkel, danach ort,

in welchem man ungestört ist, woher durch türkische vermittelung unser kiosk,

Lagarde abhandlungen 25, 21: fraglich. Nathans citat geht auf Psalm 61,4

und hilft die richtige lesart daselbst herstellen: Boraberg bietet ND"a;ip:i

was nun "TTiriN angeht, so setzte es Boetticher horae § 2 als mu-

rus [aus Nathans noin] = uiuMtLnuup^ rudimenta § 5 als turris [aus Nathans

hrnyo] neben uiiun.ni.wi,, ho-fSi und nöri^. hier war tiiwn.ni.wp ein falsches ex-

cerpt für miAimnump, Lagarde beiträge 55, 34 Studien § 1817. wir wissen

jetzt (Studien § 2124), daß lüN = = ji = = ilLp der Vertreter

von ^5^f\ ist : mithin ist klar , daß ")1^:3n auf baktrisch upairivära wäre,

Lagarde beiträge 55, und auf persisch ^i^j also jsbu^olj" »jL> oder

jJ^Lw yoo> s^;^ ^__ß% _j »yg-j *jL>'^|j bedeutet (so Burhän : über »yS- weiß

Dozy Supplement 252 nur ungenügend bescheid) : das verwandte
^J^j-,

er-

klärt Burhan 0J)\ »Jjt^ jxi
\j
^b'^U^-j oJjL« Jj~^

tsy^ ^^'^^Ij y »S &jL>'^lj.
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nur im ersten teile mit diesem identisch ist das Nihi N^aü

242 vorkommende, siehe Hanan'el bei Nathan inSiD i'iu'i^i "»lami nohu/N ijvj

in "ipi"! "«DH um pJD "»nri"« i'in N-)>om n^jn ndivld 'Jpn'? "i-jün "»jm -)*i>o">n

.in^3">3 ">">iiu;'7 Npii ""inn niü^i Npii iNn nn"» ^liJi nni n-)

daraus hat Buxtorf 1 9 geschlossen , daß das wort uter parvus bedeute

:

Reland § 3 überträgt pondus, und vergleicht (schon Buxtorf hatte die Vo-

kabel für persisch angesehen) jIj last, vielmehr ein nicht belegbares, aber

nach analogie von »ji^jS üher dem berge gelegen leicht zu bildendes J^j^

zur last hinzukommend.

im ,^^4^*^ lixiPy I 1622 erscheint j!>Xj im sinne von ^i,U^jb' «.iL:?-, also

als synonymum von J^ß. da (von als galgen, kreuz allbe-

kannt ist, würden uns wol einige schlechte Wortspiele erhalten sein, wenn

das wort auch erker bedeuten könnte : dies ist nicht der fall, und darum halte

ich ^i^jj = jli^ für einen aus den Wörterbüchern auszumerzenden lesefehler,

"•noci 4li handelt es sich darum, was Exod 12,9 unter zu ver-

stehn ist. es sprach Eab oonnM ">ndid •>n>2N-io. Nathan n3 I3"t\n

niJ>o nSsi^u». Reland § 6 bringt «j herbei, was non coctum bedeuten

soll. Boetticher horae 17 ^ denkt an u braten, woher ^ii^jtr ungebraten

stamme: er nennt qIj^ aus Firdausis Suhräb 1 56, 4 161,7 190,10. D">;5mj>*

kann nur das baktrische upairinaema sein, am ende von Vendidad 6

wird gelehrt, wie man die toten legen solle: zunächst upairi cpanem,

upairi raozhem, upairi vehrkem über kund, fuchs, ivolf, so, daß diese drei

tierarten an die leiche nicht hinankönnen, dann heißt es 50"^ 104^ in

einem deutlichst unvollständigen , nicht construierbaren satze : anaiwivä-

rentis (gegensatz von ol)b^) upairinaemat apo yat vairyayäo. verstehn

kann ich das nicht: wie 3^ix^y über den boden emporragend bedeutet, so

wird jqfpiT über die hälfte wegreichend zu übersetzen sein, danach wäre

fleisch, wenn Q">3inN, nur zur hälfte, nämlich gar, was auf das in der

eile des auszugs zubereitete paschalamm vorzüglich paßt, die meisten

Deutschen denken sich das englische roastbeef als CD">JinN.

Elias der Levit verzeichnet im pj-)in^3 1 ^, daß in tD33)o des urtexts
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durch yi^i'i ppD")^i^)N (so punktiert er) wiedergegeben worden, die citate

sind nun mittelst einer concordanz leicht zu beschaffen, bei Buxtorf

tritt 47 pDj:)'}^N mit dem zusatze auf »vide in p~)n« , und 365 erhalten

wir pDp'i^.N braccae, femoralia, das aus braccae verderbt scheine : Varian-

ten seien popniN, popi^iN, ppD^nN, ppDnnN. jedermann kann aus Braun

de vestitu sacerdotum hebraicorum 345 ff losephus archaeol / 7, 1 sich

über die *D3D>o = ns^iGxsMdsg der hebräischen priester belehren lassen:

sobald ich schwimmhosen sage, stellt sich ein Deutscher dieses nur zur

bedeckung der aldola bestimmte kleidungsstück ganz deutlich vor. wenn

ich im ersten teile von poiDN, da pD")"iN daneben steht, persisches ji\ =
4^p finde, glaube ich mich nicht zu irren : der zweite teil der vokabel

muß GxiZog oder alSoiov bedeuten , doch kann ich das entsprechende

eranische wort nicht erraten , und setze deshalb auch nur mutmaßungs-

weise pDinN an : möglicher weise ist DpinN richtig, analog gebildet ist

«-cu1|^ (abhandlungen 24, 8), aber nicht identisch, da i nicht D sein kann,

und (in iiU:s-j^) nicht der für pDinN erforderte körperteil ist.

pO-^nN

Nathan verzeichnet NpJ'>'nN nach pn:n>07N und vor ]w, hat also das

1 für unwesentlich angesehen, ich habe Hagiographa chaldaice 366 zu

Esther cc 7,4 (216, 2 5) pij^iN als persisch, in als Vertreter von jr=> — ?ör

angesprochen , und in den Studien § 1710 diese behauptung wiederholt,

dem neupersischen *-^p- gehn «-^js» und Axjj>-_y=> vorauf: die Araber ha-

ben das wort nach ausweis von Qurän 6, 50 1 1, 33 usw als '»^j=> bereits

zu Muhammads zeit in gebrauch gehabt, wurzel wol f%.

Im syrischen ist = oy^^^ — ""-«'^'"^ bekannt, abhandlungen

10, 18. ich denke, die vokabel (welche, wenn mit dem artikel versehen,

als Choriambus n37/in zu sprechen ist) kommt auch im talmün vor. Bux-

torf verzeichnet 23 p*iN und N:11^?, 3 3 N^niN aus niDin 22^ nn^rf 157^

und dem : für die n:2u/-stelle meldet Rabbinowicz VII nt'p zu n^jin^

die Variante n^^n. schon Nathan berichtet von Verschiedenheit der les-

art: unter njiin (vor piN) sagt er, nachdem er die beiden stellen citiert:

N"»X3"t NJiiN ]nn n'^no a">-ioD \d\ die berliner ausgäbe des talmiio vom
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jare 1 864 gibt noin 22^ (5 von unten) n:5Jn::, vvärend nri-^z; 1572 an die

lesart des textes n:iin:3 eine randbemerkung gewendet wird, die aus

verschiedenen zeugen NJJNn notiert, über = wI^u/l mag man aus

Lagarde abhandlungen 8, 8 Studien § 112 lernen, daß es als bezeichnung

einer badewanne nicht dienen kann : n"»oi njjn^ in einem tassenkopfe voll

Wasser findet kein ausgewachsener rabbine platz. N:mN ist so leicht in

NJi^N wie in njjin und n^Tin zu verderben: das aus qjv'' entstandene

Qjji der Araber belegt Lagarde abhandlungen 10, 19"": Dozy Supplement

82 stellt eilf jare nach dem erscheinen dieser abhandlungen noch

unter die wurzel ^^ß.

Nur vermutungsweise setze ich npuriN an, jedenfalls bin ich die in

unsern drucken vorliegende, schon bei Nathan zu recht bestehende form

-)p^üj oder -)pu;")3 zu erklären und gelten zu lassen nicht im stände. Re-

land hat im § 38 npuiijiür ^bCixi> erklärt, Boetticher supplementa § 64 ipMjj

neben i^o.o und ^bCi-i» gestellt, Lagarde abhandlungen 59, ll nennt zu

^a^oa nur JS,^i^ und c>j\\ ^J^^, aber nicht ")p^ü1Jl. nach Nathan ist letz-

teres -)pu,'"iD pu;'7m n>2pn \c |iNi2£i>3"a; oioian, wo die Schreibung des

arabischen worts mit p aufi"ällt. Castle citiert Avicenna I 274,33 36 42

478, 34 516, 24: EDozy Supplement 373 weist ^IXcic> aus Baladhuri nach

nfarine de froment grossierement moulue et crihleev., nachdem er im glos-

saire^ 170 schon besseres gegeben hatte. ist, wie Dozy dort gezeigt,

^üCwj» mit Q^SJA/n synonym, so hätte der versuch ^bCi^ aus ti)«..cco> trocken

und mehl abzuleiten füglich unterbleiben dürfen : und ^IXcij»

heißt das mehl, welches von angenäßtem körne gemalen wird, das Ver-

ständnis des worts ist zeitig abhanden gekommen : schon (_5yiJ^ in der

^_JJ>^5I iwiAiw 61, lO'" sagt nur ^^^^yw^x*« qI) c;^«^^ ^bCij», one eine bemer-

kung über die herkunft zu machen: bei Gawaliqi fehlt jlXci.j>. den

Schlüssel zur erklärung bietet die von mir schon 1866 aus den Haft

Qulzum beigebrachte nebenform OjSS (iLwjj>. das in ihr auftretende S^_y=> wird

eine vollständigere gestalt von sein , das sich von tiLÄL> und vi)LiL>,

welche Wörter ursprünglich mit angelautet haben werden, nicht tren-

nen läßt, tikxc^i> hat einen leiblichen bruder an j<f>\^
das andere

Ristor.-philolog. Classe. XXIII. i. F
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weit richtiger ^ji>bCi.i> schreiben , einen andern an jloW liL^j-, ich über-

setze spreumehl, spreufresser oder spreufresserei, spreuzälung : Whelocks Per-

ser überträgt Matth?, 3—5 xaQifog durch ti)LÄL>: yo\xaQ(po2.0YCa. wenn man

allerdings die höchste stafFel des rumes in der persischen philologie unsrer

tage ersteigen will, so wird man
j>f>\^

A^^" stdbulum siccum = annus inopia

pluviae laborans, penuria victus, homo ignohilis .... avarus und ^LoH liUij» di-

ligens inquisitio übertragen, ist nun unweigerlich ^bCÄj> aus hwa ....

entstanden, so kann das mit ihm one frage identische ipu;j unsrer zeu-

gen nicht richtig überliefert sein : wenigstens sehe ich nicht, wie hw =
je zu j hat werden können. Rabbinowicz VII 36 vermerkt aus Ei-

nem gewärsmanne ipM;"ip, das aus ipu/in verlesen sein möchte, entweder

-)j^u/in ist das richtige, oder npu/J war 'ipU7'i[N]. wie weit bei der unse-

ligen semitischen schrift kopistenfehler reichen
,
mögen sich unkundige

etwa daraus klar machen, daß die arabischen geographen allesammt den

Pontus u^-i^ nennen, weil in irgend einer urhandschrift die punkte falsch

angebracht waren : es sollte u^Ja-o sein ! i^^ao gilt mir als ganz spät, und

als aus ^L^C^j- entstanden : >• = ^ ist nach den kreuzzügen regelrecht.

Keland § 8 : N-)'»"i"inN praefectus stabulo. videtur legendum per n,

N")'>ninN, nam notat stabulum persice. er faßt mithin -)•> als das in

Jojij ,
j\^jS> , usw erscheinende ^Lj. dächte ich nur an das etymon,

daran, daß jj^^' zur wurzel svar gehört (abhandlungen 71,1 beitrage

40, 3), so wäre ich "i^'^iriN zu sprechen berechtigt, allein »u/un/i Studien

§ 32 und y>^S zeigen, daß die herkunft zeitig vergessen wurde, und mit

rücksicht auf «"/""/j möchte "j^nriN die richtigste vocalisation sein. Nathan

hält das D^aNn übersetzende N-fTiN für verwandt, und deutet minN ")>oiu;

a-'D'iDn. vgl Bochart hierozoicon ß 9 Coccejus von Mai 62 Gusset von

Clodius 162 Abulwalid 67,29 Lane 51 PSmith 378.

Nachdem ich über die eranischen Vertreter von mich hinläng-

lich oft und deutlich geäußert habe (die citate Studien § 1665—1672 1680),

brauche ich nur auszusprechen, daß |D*n\:?nN neupersisch ob^» arme-

nisch ^tij<;uii^iij^ lauten würde : die irrigkeit der tiberiensischen vocalisation
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aoQ'i"nU7nN leuchtet ein. wenigstens die aus dem banate gebürtigen Se-

miten werden begreifen, daß qL auch für die hebräisch -chaldäische Vo-

kabel dem r] ein unveränderlich langes a sichert, d weich, weil nach

einem halbvokale. 'Uj-nui'nN = 2i"'-"'/'2. Studien § 1688.

(mit artikel n'ij^^^n) füre ich mit besonderem verdrusse auf, weil

die septimaner immer wieder die in meinen abhandlungen 18 19 besei-

tigte ausspräche hören lassen, welche im wesentlichen aus Boetticher

horae § 10 supplementa § 16 abgeschrieben worden ist, nachdem Boetticher

rudimenta 60 sie schon im jare 1848 selbst berichtigt hatte: yo]j3- ist

ein amphimacer. schon Reland hatte § 16 ß^l^^ erkannt: »vox non

multum absimilis [aber nur in der letzten sylbe identisch] yLJ[jj>.

Nathan erklärt nop^N durch Nnn'rJi u;n Si? nJi>o)on, und setzt üöpiN

= nopSN. schon Buxtorf berichtet, daß bei Gen 41, 4 3 NDöp^N (somit

artikel) für ri^iyj'o der Urschrift stehe, wo Netter und die warschauer aus-

gäbe ^JnDpVN geben. Paral 'ß 28, 7 iD::p*iN für nj^i>q konnte Buxtorf

noch nicht eitleren. MALevy hat ZDMG XVIII 89 den üdjin = d^-

yankTi]g einer Inschrift zu Palmyra für identisch erklärt, Nöldeke GGA
1871,155 ZDMG XXIV 107 ff, an Levy anknüpfend, 0^j\ des Ibn-

al-atir I 27 3,7 9 (Tullberg) in O^^j'^ geändert, als >Aj hurgherr er-

klärt, und für mit tDüp^N und loQpiN identisch gehalten, ich stelle zu-

nächst fest, daß abhandlungen 187,3 und c^sQio ebenda 189,30

das armenische i^Ä-m Studien § 1879 (Agathangelus 31,20) ebenfalls als

aufweisen, wärend r^V>] acta martyrum I 24,20 wie Gawaliqi

10, 10 = muuilrm studiou § 206, Birüni 101,9, öy-^ Hariri^ 63, 3

= lAx^, CKiy«= irnqmfrui iTlitl^^buj studlcu § 1 5 1 4 1519, Gawaliqi 154,3

eine weichere gestalt von frfqr enthalten. j-J^l'] ist am aao titel des ?l]A*aiQ^

(Lagarde Symmicta 90, 13 120, 18), den Sozomenus 9, 6 fxsttwv zijg

ßaaiMws ohiag nennt, mithin r=> = schon alt, wenn man die akten für

mit dem erzälten gleichzeitig geschrieben erachtet. ^5^1 ist nicht, wie Noeldeke

meint, hurg, sondern citadelle : Burhan v>J)U **jJjs ^^L.«jö »S ^^j^S' i^n^, die

Ortschaft in Sacastene, welche Burhan als erwänt, heißt bei Yäqiit I

F2
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210, 10 , und ist ein schatzhaus, also unzweifelhaft besonders fest:

^'^\. die Armenier haben j'"/'^ oxrivri Isa 22, 16 (die grabkammer des

Sobnas) lob 5, 24-: Gxijvw/ua ludd 19, 9: o^dcpwjua Ezech 41,26:

oQO(pog Sap 17,2: (fchv(X)i.ia Arnos 8,3 Sophon 2,14: es mag dahinge-

stellt bleiben , ob dies jt"[>k mit jenem verwandt ist. jedenfalls ist

der, welchem man den kern einer festung übergibt, ein des höchsten

Vertrauens würdiger mann : wo ein fürst wont , wird der commandant

der citadelle der nächste nach ihm sein , und so kann der schloßhaupt-

mann füglich n?.U'>o, das heißt, Stellvertreter des fürsten, sein, wenn der

Nn"iS3 u;n unter ihm steht, so ist das völlig in der Ordnung, der jj">")

Nn'iS.'i hatte eine Vertrauensstellung : er war nicht beamter des muhamma-

danischen Staates , sondern derjenige , welcher officiös den verkehr zwi-

schen den religiösen bedürfnissen der Judenheit und diesem Staate ver-

mittelte. dieJudenheit konnte nicht an einen minister verwiesen werden,

da ein minister nur officiell , nicht officiös handelt : ihre Instanz war

ein Vertrauensmann des fürsten , und auf dem umwege über diesen Ver-

trauensmann gelangten ihre eingaben an den thron, und von da herab

an die ordentlichen Verwaltungsbehörden, das eben auseinandergesetzte

ist sehr geeignet one citat abgeschrieben zu werden.

Im -)3>DN wird nimnr) 105i wein (Buxtorf 109), 56^ weizen

und gerste aufbewart: es bedeutet also allgemein magazin. ^L^ii nennt

Lagarde abhandlungen 12,25 neben dem mit m>SN dem anscheine nach

identischen r^^]. zunächst bedeutet i-^^] gar nicht magazin , sondern

[spreu]Äaw/ew : PSmith 224 verweist auf ]^o] [65], wo von Bar Bahlül

]
1 genannt werden, diesem j«->vi

]
entspricht allerdings ein per-

sisches von welchem Farhang i Raschidi 7 7, 5 lehrt \J>öjß ,jjtf:

c^-w^^^^j, vliA./«!, gewiß mit unrecht, was den arabischen Ursprung anlangt,

daß Firuzabädi jLo! unter auffürt, beweist nichts: seine worte I 661

sind nützlich, so ferne sie auf die stadt Anbar weisen: von dieser er-

zält Baladhuri 246, 8 (Symmicta 57, 23) Lgj v^l/ |».^! siyi ^Li^l
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wer pwj 561 (mitte) gelesen hat, wird mit vergnügen Yaqüts sätze I 368, 2 fF

vergleichen. u/Jpui^ äno&t'jxrj Paral « 28, 12 (woher u,J^^iui,lr^ änon&ivai

loel 1, 18) = bei Lagarde Studien § 77 erledigt die sache. selbst-

verständlich ist ^ in in>ON = ^^Jj; unveränderlich.

= NiSiüDN verzeichnet Nathan hinter D3)on. Drusius quaestiones he-

braicae / [ß] 64 = Critici sacri VIII 410 411 (Amsterdam) erkannte s/u-

niZia'. Buxtorf ist so anständig, Drusius zu citieren , den ich hiermit in

seine rechte wieder einsetze, vgl nachher unter la'^^ij.

T : T ;

= '^wJiupw^wp Lagarde armenische Studien § 1216, von MALevy ge-

funden, da die zweite sylbe von ^tutPwp langen vocal hat, d one u/Ji.

weni^ ist puj 58^ für "laJjiN herzustellen = «ilo^i! = llPiti- ob

des persischen worts k oder g ist, weiß ich nicht: meistens hält man es

für k , was zum j des taimÜD nicht , zum 4 von gut paßt, schon

Reland § 1 5 erkannte das wort , welches er JTJtN geschrieben wissen

wollte, als "iilt-Xj!.

Hinter n^'JiDDN hat Nathan den artikel: hlN^b^i NDni>o^ nd-i-idon

a">\ü3 ">S^o"'ü>o -)nN :">n ^^gd *)U?T)">ö nnN"(y "»o"». aus dieser stelle ist

geflossen : r]"''nC3öN argentum vivum = "^?M Boetticher horae aramaicae

§ 12 supplementa § 19. Buxtorf 172 verzeichnet nd1''DDn argeiitum

vivum aus der von Nathan beigebrachten stelle piDiJ 692. Lagarde ar-

menische Studien § 2013 erklärt mit recht li^DöN quecksilber für unsicher.

O'^SiQiq Buxtorf 902 entharungsmittel: die bedeutung geht allerdings von

Söi3 = nu;>3 aus, allein die von Buxtorf angefürte stelle des talmun

ainoö 422 berechtigt uns. die QiS'iöW genannten salben als solche anzu-

sehen, mittelst derer unnötige hare entfernt wurden, li^^y»= g^'^y [Qazwini

1 238,18]: Castle nennt das spanische almartaga (Dozy2 159), und citiert

Avicenna I 136,15 586,13 587,21 II 121,33 42: vgl Lagarde Studien

§ 2347 Ihn BaitarlV 150 Dioscoiides « 102. neben 2.i&dQyvQog steht eine

andere bleiverbindung, die cerussa, Plinius 175 176 (ad candorem femi-
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narum) Dioscorides e 103, also ^iiA^! Ibn Baitar I 31 Avicenna I 134, 25.

^\ö>^Ju*i\ ist arabisierung eines persischen worts, das als 'i-^:^ oder iiA-o-wJ

oder v^»-^^^' erscheint: für ist hybride, ^ darf auch 3 geschrieben

werden , das anlautende 5 sollte in alten texten wol überall fehlen, die

Bactrier haben eine endung ao, der man neupersisches ab gleich glauben

darf, da wenigstens cenjäo des Bundehesch ist, Lagarde abhand-

lungen 71,23 24: ein aus pa^capavao sich ergebendes pavao setze ich

^"'Lt'- gleich, dessen genetiv ^n^t-jt lautet, dessen stamm mithin howoü

gelautet hat. seit ich nachgewiesen habe, daß bactrisches hu im pahlawi als

h erscheint, vermag ich mir Hutaoga = ^'^mnu ^\s^'AroGoa zu erklären,

indem nämlich ^ einen von den Griechen als a gefaßten halbvokal er-

halten hat, und möchte darauf hin »Ji«^j5; als ein femininum zu liurao-

dhao betrachten, das sein zu bloßem H gewordenes Hu hat ganz abfallen

lassen: [Mdvrjg = buih]Ti]g aQiotog Hu..., Lagarde abhandlungen 167,

19?). ich halte mich auf grund dieser beispiele berechtigt v^'-^i^^r*« für *9pa^-

tao zu erklären , und fasse entsprechend ^\J>jm (in dem dann kein

Wasser zu suchen wäre) als *cukhräo, v^j (iu dem ich rr allerdings nicht

nachweisen kann, Studien § 7 57) als *zarenvao, v^'^y- als *caretao: die

bemerkung JHPetermanns reise II 14 8, daß v''-V" J^ß^l^t' = kaltes wasser

sei, ist, vom sprachlichen ganz abgesehen, so geistreich wie alles, was

dieser akaderaiker geschrieben hat. auch v^-«^, v'-^^^ und kA^^y^, >_jLö>Lw

gehören zu diesen bildungen, welche ich später einmal vollständig auf-

zuzälen hoffe, danach wäre dialectische nebenform des für unser

neupersisch berechtigteren v'^.-^<-", und ^5tX-^Ä*.5 nach Lagarde Symmicta

34,16 if zu erklärende Umbildung dieses r]'i''!i)DN unterscheidet

sich von ^IlX_^I in der in den Symmicta angegebenen weise , also nicht

wesentlich: zu lokalisieren vermag ich -g und -k noch nicht, aus dem

arabischen stammt xpiVTctxZri ro xpif^iv&iov [so] DuGange 1422.

Nathan NnoöD"'N mit der erklärung oii-io ivSni non:i Sdno, wo ich

mit ">2'>tlD nichts anzufangen weiß. für NDC)q Gen 24, 25 32 42, 27

43,24: ninonON Bombergs lob 6,5 habe ich 90, 1 in n">nDüDN gebes-

sert = i'?"'''^.- über Aixxsuß) PSmith 316. ludd 19, 19 bietet Reuchlins
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handschrift und Bömberg^ Nho^a ?ini NDn">n j^ni für nöd>:d pn oai von H:
es liegt nahe, NhD'>CDNi N:n"<n herzustellen, da dann in allen stellen nöd>o

durch noQDN wiedergegeben sein würde, um entscheiden zu können, müßte

man zuvor darüber im klaren sein, ob NnD:s ein wirklich in der spräche

vorhandenes wort gewesen ist. das war es. Nathan hat es an Buxtorf

1069 überliefert: ob in N^^">2i:)o N:3n Sö^ eine Variante zu nddo vorhan-

den ist, weiß ich nicht: Hoffmanns glossen bieten 4 796 «.s icijM ,3 lAxao

und außer der in dieser glosse citierten Genesisstelle 24, 25 findet sich

imo = ND:p auch Sirach 33,24 (wo der Grieche xoQraG^uaxa) : hat

Gen 24, 25 32 NMDD. daher wird der überlieferte text von C lud 19, 19

nicht beanstandet werden dürfen, Avoferne man nicht aus einer den ganzen

Sprachgebrauch des buchs berücksichtigenden Untersuchung die gewißheit

gewinnt, daß es ebenda übersetzt ist, wo der Pentateuch übersetzt ward,

aus Saadias Gen 24, 2 5 fürt Castle vii^.«*^^^ an (in meinen materialien I

24, 29 hat Saadias an dieser stelle und bemerkt »idem quod et

ÄxaÄAos«, letzteres in Freytags proverbia Arabum II 223, 7 3 = Maidani

II 25 [Büläq], und entsprechend dem bei Castle fehlenden Iffisuma Geo-

pon «.y^ 38 Seite 110,4 = i:; 9,4 juriStzri (siehe Niclas und Needham

daselbst): Castle belehrt uns 3037, daß K*a5 der frische, ciö der gedörrte

I ist. daß '»MsstMsi aus ci^.-*^! stammt, sagt Gawaliqi 109, 11: ich

meine sei aus der andern hälfte von gebildet, und erinnere

an das Verhältnis von und Jo\^ und \^ zu Castrum und Stratum

und A'^ozi]g, von n*il2iN zu gtqov^Cop, und das von Bootqcc und MsOTQctt/x

zu n"):!iS und Q"i")2^)o. SdeSacy Abdallatif 118 stellt bei Russell the natural

history of Aleppo I 74 her, und damit erfaren wir, daß «c^-.«^! lu-

zerne, des Linnäus medicago [aus /ut^diictj] sativa ist. zur bestätigung

meiner darstellung verweise ich auf Ihn Baitär III 163 »misu^ II 141

'»^j. die vokale von noDD?^ wage ich nicht zu bestimmen , da die

Perser für ihr crA-^^t ^^...vfc^ die aussprachen aspist uspust ispist sapist

angeben, also nichts sicher ist: einen reim auf aufzutreiben wird

mühe kosten. Lagarde abhandlungen 221, 5. M2suaäS\ ist als alfalfez

(später zu alfalfa verderbt) ins spanische übergegangen, siehe Bochart hie-
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rozoicoii ß 31 (opera II 301), wo schon viele nützliche citate stehn,

E-Dozy- WHEngelmann glossaire^ 101, und die daselbst beigezogenen,

Prax revue de l'orient et de l'Algerie VIII 348 Rauwolf 55 Dodo-

naeus 994\

bei Esdras 5, 8 6,81213 7,172126 wird von G imSi^iov, €.7i,u€-

Xiog ,
STOt'jucos wiedergegeben. Castle 2597 mitte, ))Conv[enit] c[um] per-

s[ico] imoN penitusu wo er einen punkt über a drucken läßt: im persi-

schen teile 3 26 erscheint bei = sipari supri sibri kein n:-iöDn,

aber das citat Luc 15, 14: nicht bei Whelock , aber in der polyglotte

gibt aao \^~tf^ $anavi\oavTog ccvtov. Burhan ^sß^ oji '^j^

^'^^j o*-^-^ c^^^ o'-^-'^j f^-^ '^'^'5
r^'^^ -T^^'

U Q^'^:^ (3^^- ^ O^mXi {^j*^ 0^^3 J^i> "^-^

CsjjS j_54j \j Castle pers 27 ^^--f^^^ ist das ^nnoN mit punk-

tiertem n von Seite 259 7. auf die erklärung Castles verwies Kosegar-

ten bei Gesenius thesaurus 132, und unabhängig von Kosegarten und

Gesenius Lagarde zur Urgeschichte der Armenier 288, der om^iu«- nannte.

MHaug in HEwalds jarbüchern der biblischen Wissenschaft V 154, auf den

Lagarde aao sich bezieht, hat, one vom neupersischen etwas zu wissen und

one etwas von ihm zu verstehn, in njiddn richtig eine Zusammensetzung

aus 3?! und tTTiT erkannt: ucpavndi ^anz vollendet : n^iöGn = U9parna. ERoe-

diger findet in den nachtragen zum thesaurus 7 1 2 nötig Hang zu eitleren,

Lagarde brauchte natürlich nicht genannt zu werden, über ««^«"1 jetzt

Lagarde Studien § 2040: «- ist regelrecht = rr = rn.

">p>3'^D0N sind nach Nathan ai>o\^n wir stehn noch so tief, daß

man noch neuerdings wagen durfte , des ehrlichen Buxtorfs einfall »a

graeco ^dQjuaxovv zu wiederholen: um in allen hinsichten zeitgemäß zu

handeln, verschwieg man Buxtorfs namen. C bietet Deut 28, 23 über

H überschießend "»pvi "tli^oi "»pri-iCjONi oS'^n Nn">ton>o uhi NiJ"ii)o nSi (wo

unschwer wilde bäume, wilde sträucher, Obstbäume und gemüsepflanzen

zu verstehn sind: pnj>o C lob 9, 26 Deut 3 3, 14 vgl auch Gesenius the-

saurus 7 67, Abulwalid ^y^). die Perser haben f>;>j*«i neben
>



SEMITICA I. 49

sie überwiegend von stark duftenden pflanzen brauchen, da nin:>o 43^

in unsern ausgaben i?op")OON steht, ist vielleicht Qp-)öDN richtiger als

p)0")DDN, und one weiteres diesem 1*4,-^*«^ gleich zu setzen. il^'^uiuaipuiJ"=
j.^^»Lä Lagarde Studien § 1 669.

Nathan "imD">op li^Sni ]D-i iddn tittt'ö, wo capistro nicht zu verken-

nen ist. - ^Lw.M Castle pers 41 Lagarde abhandlungen 17, 17 = fixis]

(fOQßaia lob 40,20 bei PSmith 348, der zwei jare nach dem erscheinen

meiner abhandlungen ^Lm^s! noch nicht kennt : benutzt er doch freilich

auch Castle nicht. SBochart hierozoicon ß 18 (opera 11 225,70) suchte

xfjciAi'op in iDDN. unterschieden von nociN ist ^Dön, das die Chaldäer

meines wissens nicht besitzen, i^^] mit kurzem a auf «-135 = .^wiS Fach-

ri 53, 4 134, 18 würde bactrisch ^aiwigara lauten, das was um den

köpf herum ist. das wort erscheint als dem angehörig in Hofi"-

manns glossen 1298 = u^J>», bei PayneSmith 348 one vokale = ü^-'ji,

womit ich nichts anzufangen weiß, da das von Castle 3464 aus Avicenna

I 250[, 22] 408, 37 II 66, 40 149, 39 17, 39 33, 36 belegte ^^ji (u^) einen

mir passend scheinenden sinn nicht besitzt, dasselbe wort erkenne ich bei

PSmith unter U^^l nummer eins, wo der zweite vokal falsch ist, da von

")DöN nur N'^DöN, nicht n"iddn, kommen kann: "idön und -)öön sind zwei

verschiedene Wörter, die nur = aiwi gemein haben. PSmith: vestis

sacerdotalis, quam gerunt presbyteri, quum consecrant, pro tunicis, quas

gerunt diaconi: tota textilis est cum flmbriis suis, et ad summum hume-

rum [ schreibe : umeruml pervenit. es ist characteristisch für einen pro-

fessor der theologie und nunmerigen dean of Canterbury, der zu den

bannerträgern der Orthodoxie gehört, daß er über die Unfähigkeit der

diakonen zu consecrieren nicht unterrichtet ist: Binghams works^s I

254—257 werden ihn hinlänglich aufklären, sodann vergißt er sich

deutlich zu machen, wie eine vestis aussieht, welche ad summum umerum

pervenit, und übergeht K^Qß mutze der von ihm mitgeteilten glosse, La-

garde abhandlungen 62'' (= nvap der Hebräer, das nur die bedeutung kekk

andershin überträgt). Smiths gewärsmann weiß allerdings selbst nicht mehr

genügend bescheid : jedenfalls ist "iDön eine kopfbedeckung der priester.

Histor.-philolog. Classe. XXIII. 4. G
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Firüzabädi I 73G YAqüt I 430,18—20 kennen ein sowol irris wie

aiis gesprochenes o^^': da der plural des wortes häufiger und

y*o^r,i oder K^ji^i als oy^J' lautet, ist gewiß, daß irris besser als aris ist.

Yaqüt weiß, daß die vokabel der (.LciJi d-^^
'»^ angehört: er vermutet, sie

sei hebräisch. Adler-Miniscalchis evangeliar verwendet D">nht für yewQyög

nicht bloß Matth 21, 23 usw, wo die yecoQyoi: pächter eines grundstücks

sind, sondern auch loh 15,1 usw, wo der ausdruck einen juristischen

beigeschmack nicht besitzt. C Cant 8, 1 1 ist der ö^^iN genau in der

läge, in welcher sich Mth 21,33 der yswQydg befindet, das im talmim

dem Di"iN gegenüberstehende "Tidh erläutert sich aus ZDMG VIII

347 Lane 441 Dozy Supplement I 309. unser wort gehört zum hebräi-

schen sjUPi]OT6VG£v, n\z;SN s/uvtiaTSV&rj , und dies wieder zu dem echt

arabischen hauptworte mit *^llac ^Ji übersetzt der polyglotten-Ara-

ber Exod 21, 19 "innv?, wo van Erpens Mauritanier nur ^oüLkj, Saadias

in Lagardes materialien I 84, 27 xxiLkc j,U iU-ö bietet, da die töchter in

den wirtschaften der ältesten weit als gehülfinnen bei der arbeit sehr

wertvoll waren , mußte , wer sie dem hause entfüren wollte , iren preis

zalen : ur'^N bedeutet daher er erlegte den wert — , er gewann durch

zalung einer summe anrecht auf den besitz eines freigeborenen mädchens:

(ableitung von der zweiten [oben seite 4], weil das pachtgeld wie-

derholentlich, nämlich mindestens in jedem jare der pachtdauer, fällig ist)

derjenige, welcher in regelmäßig wiederkehrenden Zwischenräumen die für die

nutznießung des von ihm bebauten grundstücks bedungene summe (welche

vermutlich ebenfalls {ßj^ hieß) an den eigner abfiirt. daß u^o^i kein echt-

arabisches wort ist, sieht man schon aus lt. was zu dem u^- der doch er-

sichtlich verwandten Wörter J^j\ und u^/^^ nicht stimmt.

ich habe im psalterium copticum vii MeooCag für Nn''\i;>q und für

nabatäisch erklärt, um der Wichtigkeit dieser für die aufFassung der

kirchengeschichte und des Verhältnisses von altem und neuem testamente

maßgebenden entdeckung willen würde ich schon jetzt eine liste der

arabischen Wörter derselben bildung beifügen, wenn ich nicht mit der

verölFenthchung meines materials zu warten vorzöge, bis dasselbe ganz
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vollständig alles vorhandene umfaßt: es ergibt sich schon jetzt, daß die

Vokabeln der art qittil im echten arabisch nicht zu hause sind, daß aber

im[>ramäischen dieselben einst weit verbreitet waren , da persische Wör-

ter, wenn sie ins syrische Übergehn, sich zu qittü-bildungen umgestalten,

um naturwüchsig semitisch zu erscheinen, rr^^yo kann nur den bedeuten,

welcher wiederholentlich (das heißt, jeden, der mit ihm in berürung kommt)

salbt, natürlich mit dem heiligen geiste. diese anschauung wird den Dti")>2"

angehört haben, und ist in der eigentlichen christlichen kirche unter-

gegangen.

Nathan citiert für rDu;^ zwei stellen, N>a^"' 12^ und die nciDin von

"t^u; nu;iJ>o: letztere ist mit hSjxd 26^ identisch, und findet sich in Zu-

ckermandels vortrefflicher ausgäbe 87, 10. die HöDin redet von iSiJi^

p7">QTi7iN, und kann damit nur gasthofshesitzer meinen: folglich ist 7">f:)u;N

gasthaiis. davon stammt dann pTio-iüN gastwirt: die endung entspricht

so deutlich persischem armenischem m-fiufb , daß eranischer Ursprung

der Vokabel sicher scheint, die Syrer 1-^1, das PSmith aus den Acta

martyrum I 107[, 18] belegt, ein ort, in dem man übernachtet. HofF-

manns glosse 1600 ist verderbt: sie lautet U^i^x*] j^sL*]

J-jTjJi Y) l^-^' '^^öi ocn fD 001. FLarsow de dialectorum linguae syriacae

reliquiis 1 5 weist aus der goettinger handschrift nach, und 1 6 aus

Bar Bahlül '^.•vi-Si U^^'l Ij-ä^^^s in meinen armenischen Studien § 207

ist ^*"t^ 1 pazand j-^^r*«, ]DPDU7'n = ,iiuu{bfuiliwh ^(vos [gastfreund,

der mir herberge gegeben] Hom 16, 23 gesetzt, nach ausweis des syrischen

dürfen die talmüoischen Wörter vor ur ein i nicht haben: X^^uz^m] ist

sicher ein schreibefehler für Ij-sv*^.«! : «-s muß ein ^unveränderlich langes

a füren.

= \ Lagarde Studien § 869.

haus ist in den Studien § 339 erwänt: dazu vergleiche SdeSacy Abdallatif

506 507 und ,ph = ^p» txxa Assemani de Syris Nestorianis 726 usw.

der Syrer hat ai'i^nn Kegn / 2, 8 durch >a«5aw gegeben, also n für

G2
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Nin genommen. Psalm 68, 2 3 ist ^^Dn>o für G Symmachus nicht anstößig

sewesen : sie übersetzen ix Baodv , ano Baadr , one zu bedenken , daß

Israel niemals in Basan im elende hat leben können, da Basan ein teil

des gelobten landes war, aus dem man nach Palaestina so wenig zurückge-

fürt zu werden brauchte wie aus Hessen nach Deutschland. SC haben

bedenken gegen den überlieferten text gehegt, und Basan als nd\d Nä

o-edeutet, den vers auf die auferstehung bezogen : S l-^-» : C ver-

steht nicht mehr was ihm überliefert ist, da er das entscheidende wort

(ND\y m"'n) in n-)3 n'T'n ändert, und töricht zu der deutung von 'j\zj:n als

haus der zäne die wörtliche Übersetzung pni::i hinzufügt: "iD-ooi N-'pin:^

ip-'^m:;"' "»"t t^•^•p'>'^:i nTiN n">nN pni:3>D nin-' i>2n N-iri n^'^n ]>3 iSDNrr'NT

N>on ninViü^'o:!. ältere theologen haben sich viele gedanken darüber ge-

macht, wie die auferstehung derer möglich sei, welche von wilden tieren

sefressen, oder derer, welche im meere ertrunken, und so die beute der fische

geworden sind : Jahwe, versichert die synagoge, kann auch denen helfen,

die richtige lesart im urtexte habe ich Prophetae chaldaice l hergestellt:

\i;n -jiDn Psalm 21, 10 und niij priN Dan 3, 6 1 1 zeigen, daß u;n )U7nD

sehr wol möglich war. der feuerofen geht auf Aegypten, die nS')2£>q auf

Babylon, vgl nh^:i Isa 44, 27 und Q"> in-T>o Isa 21, l. die älteste hag-

gadische deutung von ist übrigens ndu; Nn nicht, vgl meine Ono-

mastica I 16,18 19 45,3 174,92 (188, 66).

nach Reland § 25 = ^ garten, die Syrer kennen Hoffmanns

glossen 223 5. Nathan nnin nn'iy MJ-'^i; n^^pn. in den von Nathan

beigebrachten stellen ist die ableitung von -^^i, also mir [erh]teil , noch

sehr deutlich.

= Qbu«jj haumgarten. Reland § 28 Boetticher horae 21i7 supple-

menta § 35.

Ich habe 1872 (siehe jetzt armenische Studien § 421) pj^ia ^^Qii =
^nt-ifth gesetzt, was selbstverständlich vier jare später ZDMG XXIX 650

unbekannt ist. ^rt-^^'h stoppino ,
lucignolo

,
fomite hat pm^&nilb ^nL^b neben
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sich, und gehört zu p-j/i- wie ^"«-1/^^ zu [nju. da ^ni_ü^^ nach Studien seite 190

beiträge 1 5 bactrisch raokhshaena, persisch Q:y%^ lauten würde, dürfen wir

für bactrisches baojaena, persisches oder ^^J^JfJ ansetzen,

^j^a^ als docht liegt ausdrücklich in Bar Bahlüls glosse ].2i^cd| vor (Hoft-

mann 1 047 ist kürzer), aus welcher PSmith 320 die worte ooi? j:j_..Q::i

\L^L2> mitteilt, was ^'^Q^i Paral «28, 15 bedeutet, ist nicht auszumachen : es

steht neben = '^J^ und ^r^« = ^pw,; in Adler-Miniscalchis nach

Palaestina gehörigem evangeliare vertritt es Matth 5, 15 usw Ävxfog, wo

die peshithä vv^t.« verwendet, so daß jene aus Palaestina gebürtige frau

C3"»-n3 6 6^ zu eren kommt, welche, als ihr babylonisch redender mann
sie pi'iiiin i-in zu bringen hieß, zwei p:i-)u; herbeiholte.

Es decken sich Plinius xs 121 und Dioscorides d 102:

sunt et phlomides duae, hirsutae, eiol di aal ^Ao/u(ösg dm/lai, daosicci,

rotundis foliis, humiles. tertia lych- nQOOfpviTig rfj yfi^ oiQoyyv/la tjovoac

nitis vocatur , ab aliis thryallis , fo- ra (fv2,Za. :tal t^iitj (pZofüs ica-

Uis ternis aut cum plurumum qua- Aov/iitvi] Äv^vlng, vjio J'« tipwp x}qv-

ternis crassis pinguibusque , ad lu- cc2Aig
, (pvÄZa y fj d i] xal nAslovcc

cernarum lumina aptis. tx^voa , nax^ci, ZmccQa , daata
, sig

hierzu will ich aus des VCordus commentare (der Sprengeis 102

als 104 zält) beifügen, daß VCordus unsere königskerze, feldkerze, wullen-

kraut geineint erachtet, und das coronarium verbascum lychnitis und thryal-

lis genannt glaubt, quoniam ramulis illius et convolutis foliis pro funiculis

sive convolutis linteolis in lucernis quidam utuntur. AlexR,ussell natural

history of Aleppo^ II 269 nennt sie phlomis, und gibt auch tafel 16

eine abbildung derselben.

von der (p^o/ui'g verschieden ist die (pÄÖjiiog, welche Plinius }!€ 120 als

verbascum behandelt, Dioscorides d 102 vor den ^Ao/Ludsg so bespricht,

daß er ihr als ß/^fe die jetzt von uns königskerze geheißene blume unter-

ordnet, die Schilderung ist so deutlich, daß niemand letztere verkennen

kann: Sarrazin (f 1 602) hatte recht, als er onovöv2,ovg für das öccxrvMovg

einsetzen wollte, welches uns noch CSprengel vorlegt: bei Ibn Baithar

1 123, 13 steht Ä^isJI^ --i^^o^MKA tL.iil dinger kreisförmig wie der tvirtel.
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Linnaeus kennt phlomis tuberosa und fruticosa (südeuropäische lip-

penblüter) und verschiedene auch bei uns vorkommende, zu den rachen-

blütern gehörige verbascum-arten. deren eine den beinamen phlomoides trägt.

au sich also konnte sowol (pXojxCs als (p/Louog docht- oder kerzen-

kraut heißen, denn sowol die (p^oiLiig war sig lUv^via X^noim wie die

(fUf.iog noch im 1 6 jarhunderte, »bequem an statt der wiechen oder docht

in den ampeln zu brennen«, im morgenlande hat man sich für unsere

königskerze ^^ao angewönt, nicht für das filzkraut, dessen morgenlän-

dische namen ich noch nicht kenne, meine Geoponiker ^ 1 1 seite 74, +/5

ijjjQ^ ^oioAjj? [«jojoVtN«^? = « 64, 6 (pylofiov qIl,ci, 3 8 seitel09, ^S/jq

ix.^Q= ^OToA^l? .£OQiDQXa? Wti = 9, 2, WO Niclas noMov (fvUov druckt,

die parallelstelle der Hippiatrica no^votpvkkov zeigt und nach ausweis

meines Syrers (fZoi^iov herzustellen ist. vom voU-^qc?] sagt Bar Bahlül bei

PSmith 4 00 unter voU^^J='], daß es U-^Q^i^ QJoi ucQ^l^sil^ liö? : aus GHoff-

manns glossen setze ich 2310 gleich ganz her: ^joi jajj.ii.o Ixj^qo

rq\ ^jjx)? VrJ-'^^ au^ ^aJ-dAI^j i.j??Q^ |.nm\o V) ^LiäM ^jjß?

yJ^\ fo^y^^ ,.£ßQiDQ^2) lijQj. da PSmith 47 3 ersichtlich nicht

bescheid weiß, bemerke ich erstens, daß er für das Ij??Q^ und sei-

ner zeugen auch one die gothaer handschrift ijjjoii hätte müssen her-

stellen können : V.o.'^ ist bei Elias 13,3 nach Novara 204 '^y^j^ nach der

gothaer abschrift vd?^' j^j ein Bar Bahlül, aus dem ich auszüge gemacht, er-

klärt -e^c^^ auch durch *I JLftj ^ iP^l *-oo ^^Jy v*^, wo = ^V.^

sein wird = mit ßlz besetzt, beide adjectiva fehlen den Wörterbüchern, ich

bemerke zweitens, daß PSmith gut genug (abhandlungen 82,25 psal-

terium Hieronymi 158) kennen mußte, um es als erklärung von r^*;^^ zu

verschmähen : bei Hoffmann ist die richtige lesart = dem bei Smith er-

scheinenden i^^, das für r^^'* = = ^-y^ stehen dürfte

:

Avicenna I 27 1, 11 = Avicenna I 1 63, 14 209, 33 Ibn Bai-

thar II 81 = x^^^^Q^^l^ß^Q DuCange 17 51, vgl meine abhandlungen 32, 2:

näheres bleibt abzuwarten, ich bemerke drittens, daß o^l/' = n^doiov

der gemeine weiße andorn ist, der wie (fAojuig und (pZo^og weiße filzige

blätter hat, mithin ebenfalls zu dochten hätte dienen können, daß aber die

möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, jenes ojr^'j' stamme durch ein
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misverständnis aus des Dioscorides beschreibung der königskerze [mantQ

nQccatov = qja^^jäU Lc JJ:/s Ibn Baithar).

die Araber haben dies königskerze bedeutende als ^-y^y. für

Freytag freilich ist I 127 nur planta quaedam , doch I 17 2 ver-

zeichnet er unter l^^Ij, wo niemand es suchen wird, und wohin es ganz

one frage nicht gehört , ein ^-y^J haemorrhoides, verbascum herha, quod iis

conducit. Castle 412 gibt für haemorrhois aus Avicenna I 192,3 199,42

146, 13 jyo\j. daß die königskerze gegen haemorrhoiden verwandt wurde,

erhellt aus des Matthiolus kräuterbuche, das ich in der von Georg Handsch

zu Prag 1563 herausgegebenen Verdeutschung gerne lese, SOO^: »wull-

kraut, künigskertze. verbascum, candela regia, tapsus barbatus .... zu

dem geschwollenen und bluttenden aiftergeäder Haemorrhoides genandt,

ein gewisse kunst, lieylet in neun tagen, das am gebresten nichts mehr

vberbleibt: Nim die wurtzel vom wullkraut, wasche und sauber sie,

laß sie aufF dem ofen gemächlich dürr werden, das sie nicht verbrennen,

vnd die kraift darinn verschwinde. Stoß darnach zu pulver. Dieses

pulvers nimm ein halb lot, dartzu einen eyerdotter, weytzenmehl auch

ein halb lot. Diese stuck incorporier mit guttem baumöl, vnd backe in

einem tyglen ein kuchen , den iß früe nüchtern. Solchs thue neun tag

nacheinander. Besihe Matthaeum de Gradi [praxin in ix Almansoris],

der nennets sein secretum.«. Dozy Supplement 9 2 schweigt: Ibn Baithar

hat 1 123 einen eignen artikel ^^-^j. das wort ist auch nach Persien ge-

drungen, allerdings für lAVullers T 298 »ling ignota«. Burhan i qathiiJ:

LXÄjLi> k_jLXil qIöÜ ^\ ^yij (^j^i^ iA-äL) ^^\»| ci^-w^

jJä! aJJij i^xiU; /^^ilj. die härenoren der Araber sind nach Castle 4 5

haemorrhoidica herba = verbascum, nach Freytag I 22^ verbascum, das

ßschgift (die arabisierung fehlt bei Freytag) soll nach dem Bur-

han türkisch ^^^j^'s Jcm> heißen , und dies ist nach OBlau Sprachdenk-

mäler 296 verbascum: über das jedenfalls zu unrecht genannte SLsL meine

Studien § 334. CLeunis Synopsis der pflanzenkunde^ II 854 berichtet,

daß das frische, übelriechende kraut und die samen der schwarzen und
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mottenköiiigskerze fische betäuben sollen, und in südEuropa zum fischfange

dienen (was zu den angaben des Burhän stimmt), wie er denn auch die

für die gleichung ^nu^li'h — ^^^^ wichtige tatsache meldet, daß die wolle

der wollenblättrigen verbascum-arten als zunder benutzt wird.

aber nicht allein die königskerze hieß -h^*^^, weil sie als docht ver-

wandt wairde, sondern auch eine bestimmte art gurken hieß so, weil ire

fruchte wie dochte auf dem erdboden umherliegen, die sogenannte schlan-

gengurke, der cucumis fiexuosus des Linnaeus. dieser Sprachgebrauch ist

in Babylonien zu hause, talmÜD D'>*inJ 66^ beweist es deutlich. C"'

(durch das wort als Babylonier erwiesen) Num 11,5 N"i:'>2£in für "»NU^i^n

des urtexts (N">üp C^). GHoflFmanns glosse 2310 ist oben mitgeteilt: ein

einheimisches glossar bei PSmith 473 setzt zu ^^'^Q^ nicht blos son-

dern auch das j^-!r=> , das wir gleich kennen lernen werden, um einen

vokal reicher Anquetil ZA II 486 bodjinah kheiar concombres , pepines

[petits concombres). in dem von HJAsa und MHaug 18 70 herausgegebe-

nen pahlavi- pazand glossary § 4 seite 4, 1 erscheint bojina als =^1*3»

(denn dies wort [Qazwini I 283, 8 Clement-Mullet Ibn-al-Awam II 223]

ist gemeint): seite 98 belehrt man uns, daß bojina cucumber, citron sei:

vermutlich wird citron ein misverständnis des aus italienischem citrolo

rücklatinisierten citrullus sein, des mittelalterlichen namens der arbuse

oder Wassermelone. Burhän hat das wort in einer entstellung

natürlich sollte es heißen.

endlich bedeutet ^•>:!^in die axe der mülsteine, weil sie in diesen wie

ein docht in der lampe steht. Nmi-n N^i^^in talmuD n^nDD 94^ (Rabbi-

nowicz VI 292 hat die Variante njid), woselbst Haschi np::! mnnn hi-^^D

nDwn hihih nNn oni inn S^mm iv:"ip>on noii? n^iir/nv; Diinnnu; nni

Nathan hat in sein buch nicht N'^iin , sondern N">Tin aufgenommen,

das er m*in n>ou;' 7uSni aiDp h\ü niS^in^o erklärt: dies buda Diez glos-

sar^ 391 der spräche seiner wirte mag ihn verleitet haben, das n'^i'i:^

seiner handschriften (n und ^ sind oft kaum zu unterscheiden) Nniia zu
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lesen. Eeland § 27 hat den fehler bemerkt, und Lj^j verglichen, die

Araber (Lane 274) erklären ihr iö^L (Masüdi murüg VI 461, 5) ^Ijjjj

für aus dem persischen (alltäglichen, Faridaldin pandnäma 15,10

27,4) entlehnt, und für -ir*^ , welches mit dem bei Nathan

erscheinenden nSü^n^o Buxtorf 813 vermutlich verwandt sein wird. Uiao

IZoVq:^ *L^LJ! Elias 13,4 (207): PSmith 476.

' - T ": T

Buxtorf verzeichnet als zur wurzel ")n;i gehörig Npnni:-! nreittvagerm.

bei Nathan hnden wir die von Buxtorf unter Npnmj angefürten stellen

unter pinj mit der deutung nD^d. mäßige kenntnis der persischen spräche

befähigt bei p")n"i3 an ^J^^ zu denken, was eine Umstellung von p-)mj in

p-)irt5 nötig macht = yui^Jmi-H^i^^ , wie ich bereits 187 0 (jetzt Symmicta

48, 15) gelehrt habe, armenische Studien § 442 Firdausi vorrede 211.

Nach E-eland § 35 ist pS^^i das persische (j^lj^: nur halb richtig.

Nathan erklärt ^p'jNi:! durch aipiy, w-ie Elias 13,4 (druck 206 falsch

verbunden, und oii>>) Ixiin durch oii!^^, g^i. Boetticher horae §28 nennt

neben vielem falschen OiJ5j^, das auch im arabischen vorkomme, und

vom könige von Aude mit der bemerkung o_f.Ä jö ^^\yJ^J^ d^y^.

abgefertigt werde. Boetticher supplementa § 51 beschränkt sich auf

Oli!^. FSpiegel Avesta I 27 9 bietet neben p'jNi:! mit dem gleichheits-

zeichen J5^. Lagarde abhandlungen 2 5,17 hat aus Bar Bahlül cjoI^q^

= [über vjüj.> Dozy Supplement 209], und sieht vjü!^ = pSN"i:i

als einen gebrochenen arabischen plural von ojJj.> = persischem

= ^jn?- an. Gawaliqi 49, 1 gibt, wenn man einen fehler des heraus-

gebers (*5V) hinwegdenkt , das richtige : uäJI^ (also auch p'jNij) ist =
*Sij.^: ESachau hat mit der notiz nichts anzufangen verstanden. PSmith

verabfolgt 680 bei seinem (dann falsch vokalisierten) «-q-^Qv«^ ein »cf

pers 6]ß lex Vullers«. persisches gu ist Vertreter der indischen praeposi-

tion fir = &Siji' fehlt bei Vullers, erklärt er aus dem Burhan für

identisch mit arabischem soweit reicht sein gedächtnis nicht, sich

aus I 182 zu vergegenwärtigen, daß auch *iL. ein 6]y=>- sein soll. S^ß und

aIIj dürften von derselben wurzel stammen, wie j:üa.«Q^ PSmith 693

Histor.-philolog. Classe. XXIII. 4. H
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794 und iwU; (nach Burhan OJJS j ^^Lj »S ^i'^:>^j^ PSraith hat

794 schon wieder vergessen, -vvas er 693 geschrieben: es wäre ein MlJijf

anzusetzen, vn^a^ nm& langes a auf o, kurzes auf bekommen, und

wird sicli von pht<M dadurch unterscheiden, daß dies den vokal der per-

sischen praeposition erhalten, und in folge davon ein n als anfangscon-

sonanten der zweiten sylbe hat einschieben müssen, weil im semitischen

jede sylbe mit einem consonanten anheben muß, und n der handlichste,

unmerklichste consonant ist, der freilich, um dies beiläufig zu sagen, immer

consonant bleibt, und daher von Umschreibungssystemen, welche nicht

drucknöten dienen wollen, sondern den anspruch auf wissenschaftlichen

wert erheben , durch einen Spiritus lenis nicht bezeichnet werden darf,

in vjül^ ist 5 denungszeichen , und 5^ nicht mehr als i^ij^oi o des syri-

schen «-^^^siN^« auch im talmÜD mag pS^"] berechtigt sein : Rabbinowicz

genügt mir nicht um ein urteil zu fällen.

nach Reland § 36 = färbe, wo ich ^ einsetze, das Relands

druckerei wol nicht zur Verfügung hatte. Nathan bietet , will mit'

hin das n als consonanten angesehen wissen. Lagarde abhandlungen

26, 18 merkt aus dem Bar Bahliil eine verbindungsform g'^wan an. um

nicht citate aus einheimischen grammatikern zu häufen, welche one den

hier in Goettingen unmöglichen abdruck der texte niemandem etwas nützen,

verweise ich auf die bei PSmith 68 2 stehende, von mir in der fassung

leicht verbesserte notiz, daß die westSyrer gün, die ostSyrer gVan spre-

chen, dem bactrischen gaona , das sich in fn/ii spiegelt , steht im süd-

westPersischen giin gegenüber , und tat dies , wie die eigennamen ^A2o-

yovvri '^Podoyovpri zeigen , schon in alter zeit. die Chaldäer kennen

nur die guuierte form: ich spreche pj , und würde auch

sagen , wenn mir jemand die Versicherung geben könnte , daß die

handschriften des talmiio p^JD bieten, über die goettinger bruchstücke

dieses buches siehe im anhange.

Nathan nennt im zweiten der vier artikel aus den n'iri'rn

mit der deutung V;y=- h^^y^w p^2;S>i luSn "»SniD, wo Buxtorf pe^
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dule setzt, ein wort, das mir Geßner aus dem corpus iuris nachweist,

nur ist sein citat falsch: die stelle findet sich nicht 1, sondern, wie

schon aus dem von Geßner angeftirten titel folgt, 2,25: fasciae cru-

rales pedulesque et inpilia vestis loco sunt, quia partem corporis vestiunt.

Buxtorf durfte also nicht pedule, sondern mußte pedulis sagen:

ist aus dem italienischen der zeit Nathans, sonst «-^^'cisiN^ und fn-puiiy

usw, Lagarde Studien § 528.

ip'vZjiJ siehe -)pu;i{^

n-): Ci Gen 13, 2 C^C^ Gen 26, 14 Paral « 28, 1 für n3p)C. •>-i>D

lin"":! Arnos 1, 1 = Qinpsüi, ebenda 7, 14 = -)p3 : Gen 46, 34 in =
.iDp^D "»^y^N , was behält und nur "'"jnj davorsetzt. bactrisches gaetha

Lagarde prophetae chaldaice xl 16 (im jare 187 2).

Nathan von p'^nnoo 75 1 handelnd i>D Nin jnn nvnt^nu; oiTin cd'?:)

n>o*in Su;, sehr belehrend für die freunde der tradition : ganz gewiß heißt

der Siegelring auf persisch nicht ahi, sondern »y^ , der kalk nicht :i-)."t,

sondern J^, woferne wir dies wort für identisch mit dem osethischen

giri kalk halten dürfen, so Boetticher supplementa (1848) § 61 Lagarde

zur Urgeschichte der Armenier 1122 abhandlungen 29, 11.

= — y^i? oder v^^' = fct'- Lagarde abhandlungen 29, 15

Studien § 536.

vermutungsweise neben Schreiber Reland § 40. so Boetticher

supplementa § 65, der //«y^Z* dazutut, Lagarde abhandlungen 216, 21 Stu-

dien § 659.

Reland § 41 hat -iN^n, das die Juden praefectus cursorum erklä-

ren , neben praefectus quivis
,

gubernatoi* gestellt. Nathan läßt ")in

(zwischen nS'^it und also sicher) nil5"'Nn nSiuru?" bedeuten,

oder aber "»oS nna">N rh^y^^ "i-iiauTort N^rri Snv rhn nnD hn-d ujin

lS nn'?n\y3u;. da käme eher der Vorsteher einer briefpost als ein prae-

H2
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positus heraus, j^^^ hat ein älteres, von mir in oncuJaöovaQ und ij-uimmi^np

nachgewiesenes oder vorsieh, abhandlungen 187, 11 36,24: es

befremdet, im talmÜD eine form nicht mehr zu finden , welche noch die

paschachronik kennt. -— ^^^^ Boetticher supplementa § 67.

iiachE-eland § 44 = ebenso Boetticher supplementa §7 6. vgl

Lagarde Studien § 638 •ito'"-

Buxtorf 530. diodxiov Lagarde reliquiae graece xxvii rand.

Keland § 45 nennt und platane zu üSt. Boetticher horae

28^''" supplementa § 66 beruft sich auf Plinius iß 1 zum erweise, daß

die platane aus dem morgenlande stammt, neben >r*-^>> gibt es «wäS^^. auich

arabisch: bei Saadias (polygl und materialien I 34, 16) für p^iv Gen 30,

37: Ezech 31,8 für «iofijj, VaXo? : Sirach 24, 14 neben l^^o? und nXd-

ravog : Castle citiert Avicenna I 1 55,20 [falsch 158,42] 230, 25 28 269, 38

37 3, 14. sonst Qazwini I 254, 1 SdeSacy Abdallatif 80 81 Ibn Baithär II

94, aus dem (wie schon Sacy gesehen) folgt, daß = n^diavog des

Dioscorides [cc 107] ist: Lagarde abhandlungen 31,12 PSmith 905.

nach Nathan soviel wie -j-iv. = ij-uiumuifilrpm Lagarde beiträge 41,21

= hX^J) Gawaliqi 67, 9. vgl Lagarde Studien § 57 7.

Nathan kennt für pnot nur die eine stelle C ludd 3, 22 = he-

bräischem (vgl was Deut 19, 5"^ für stiel [eines heiles] steht,

und in der ^S:^\ iUJüx durch c>j\^ s^as^ö übertragen wird). t-oAcc? hat Lors-

bach archiv II 27 5 aus persischem erklärt, Boetticher supplementa

§ 74 fügte q-uiummli hinzu, siehe jetzt Lagarde Studien § 57 6.

türhüter nach Reland § 46 = qIj^^. Lagarde Studien § 585 661.

Bei Reland § 48 erscheint NDi^^n neben und ,^y^ ^i^, ne-

ben denen ^[*,]^0J^ vorkomme: ^-^a sei China. Boetticher horae 29'''^
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supplementa § 80 nennt richtig ^b, wozu er an letzterer stelle das

bengalische und marathische ^TSTfipfr fügt, Lagarde abhandlungen 35, 11

Studien § 59 2 (jünger •i-wpf.ub'bl,). arabisch (Castle 682 788)

j5WÄ)[5];i'3 lerem 6,20 xtvvdfxvo^ov: Avicenna I 128,4 156,23 191,23

256, 30: CSprengel Dioscorides II 350. analog gebildet j\ö Masüdi

murüg I 242, 7.

Reland § 49 setzt NJn\ü'i = persischem LilXv^o. dies LjLcwj^i ist aus

Castles persischem wörterbuche 284 genommen, wo es mit G[olius] ge-

zeichnet ist , neben a(.jU.wj>:> steht , aber vermutlich , da das talmdoische

N3nu7i"i zur Seite erscheint, aus dem Nonu;">'i druckenden, N3nii;n ausdrück-

lich verwerfenden Buxtorf 586 in naskhi-schrift übertragen wurde. Boet-

ticher horae 28^6 hat dies 1847 nicht eingesehen, aber aus Castle Äjb:.wJO,

nicht das unmöglich scheinende ljU.**oO, entnommen, was auch supple-

menta § 71, an beiden stellen neben einem nicht vorhandenen //^«muj^,

auftritt. ij.ui2tniu% = Q^'^ , bactrisch dakhstavaiti, Lagarde (schon 1854)

Studien § 57 3.

=. gürtel, Reland § 52. Lagarde abhandlungen 39, 2 3 gibt mehr.

Nathan ">Jii:D''D ^^LuA-^ Snvtou?"» 'j'ixy'Sn. auch die Araber kennen

V^^, am gebräuchlichsten ist bei ihnen [*]Lil\xp Avicenna T 163, 6 Qaz-

wini I 301, 2 Ibn Baithar IV 198: es steht Ij^-^^ auch in persischen Wör-

terbüchern, allein dort mit dem beifügen , die pflanze heiße auf persisch

, was Hosten 297, 34 Qazwmi Pahlavi-pazand glossary § 6 (OLyLicli')

bestätigen, v*-^ ist eine echt semitische (Lagarde psalterium Hieronymi

158) Weiterbildung von v-^, wie bei Avicenna I 19,45 205, 12 516,19

die augenwimpern heißen: vgl Berggren guido 182 dl, Cannes III 86

pestana. man braucht sich nur den bekannten endiviensalat vorzustel-

len, um zu begreifen, wie passend für die endivie der name ?mt vielen

ivimpern begabt ist: vgl Vergil georg a 120 amaris intiba fibris. die

Römer (griechisch sagte man osQig) werden den namen mit der sache

Ton den Puniern erhalten haben: ivtvßiov DuCange 390 ist spät, und
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erst aus Italien eingefürt. für die richtigkeit meiner ableitung spricht

der umstand, daß nach Dioscorides 160 o önog tq/^mv rwv sv ß2.S(päQ0ig

avctxoXXi]Ti}i6g. ich habe mir nämlich die frage vorgelegt , wie die heil-

kräfte der pflanzen gefunden worden sind, und eine meiner antworten

lautet: nach namenänlichkeiten. wenn diese entdeckung vorsichtig und

kundig verwertet wird , dürfte sie für die erkenntnis der ältesten ge-

schichte die wichtigsten folgen haben, man wälte g^gc^n die krank-

heiten der folglich ist diese benutzung der endivie eigentum der

Semiten, und der name der endivie selbst ebenfalls semitisch.

Lagarde Studien § 116.

Nathan hat '-\\ü^^ nicht wirklich gekannt, da er mehrere erklärun-

gen anfürt, one zu entscheiden, die praeposition ^3, = y = ifkp habe

ich in den Studien § 2124 wol so besprochen, daß sie keinem dilettanten

wieder aus dem gedächtnisse kommen wird: sie findet sich auch in ^u?H

= A^j*, = (iLÄyj. im pahlavi - pazand glossary 227 erscheint pND"i"i a

small hag or cloth containing drugs , neben welches man liU«,», setzt, um
dann u^^j desire als more suitable herauszufaseln ! hält doch MHaug
daselbst 226 jenes war = ß für semitisches Sv: »it should be read

val or ol«, und solche leute wollen mitsprechen

!

Castle 1649 = 3 8 8"" hat zu «--S^^ das rabbinische loö") verglichen.

iDö'i ist, wie 996 zeigt, kein druckfehler: in yh^r, stehe so zu anfang des

dritten kapitels. deshalb sei das to'iri der andern stellen mit Sa zu lesen,

dies urteil stammt aus Buxtorf 640. von Buxtorfs citaten kann man

niDii 61^ pp iy"i>o 291 bei Rabbinowicz nachschlagen, und I 3 54

II Ii sehen, daß vn^^ nicht mit D geschrieben wird, was auch ^•»» un-

bedingt verbietet, nach Elias ist ^J-^ \^^: gemeint Freytag IV 165^,

von Castle 2134 aus Avicenna I 20, 48 49 30, 6 36, 1 5 144, 9 183, 1 6 425,

25 30 als Oesophagus belegt: als ^^y> auch zu den Persern übergegangen.

Nathan unter [blatt 80^ v] '7NiJ>ou;"' p^Sn'^ u'Sn ^b'^^n: piii ^ü'^1"'D
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Qiünn d-'N^todh •»iinii; aoi^m ^n^ ^i^j, Eeland erkennt § 54 ^ij;, und

dies wort erscheint allerdings auch in persischen Wörterbüchern. Burhan

Vgl Dioscor 122 \tdQa\ Äsixw^S dyQi'ovg xal Zingag ovv &si'w anvQü)

xcd ö^et &€Qanevst. Ihn Baithär II 174 verweist auf = III 74: vgl

alQU Dioscorides ß 122. das wort ist sicher semitisch, nur allerdings

nicht zu ">07 gehörig, wohin es nach dem i>3'7U/'n'> Buxtorf 680 stellt (ot

indoceltisch, Lagarde Studien § 1360), sondern zu ]w Lane 1207, dessen

N die heimat sicher verrät.

^«^«V«oj^ ist ebenfalls semitisch, die Syrer kennen ^-»1, von dessen ent-

stehung PSmith 1117 natürlich nicht die leiseste anung hat. ^-»1 ist das

original zu ^t^dviov, und kann nur für zinzan stehn, wo dann die wurzel

p wäre, daß ich recht erkläre, beweist q), wie man (Qamüs I 523, 9) den

Samen des y^^^ nennt, und j-*«»,^ erscheint bei Avicenna I 159,20 für

aiyüwyj Dioscorides d 137. und wird bei Castle 746 Freytag II 29^

geradezu mit lolium übertragen : es ist auch durch den Burhan sicher,

\>S>ö »tXjls \j L-Jj^üi s-]^ tXj^^ j.iAii' Q^y» ^ v^Aw5 wo die aÄw-

Xsxia gemeint ist, fuchsräude: Avicenna I 159,24 sagt vom y^^^^, daß

i«,sUül tSiAj \^Cs,j, ^5 *.A£>!^i> (wir lernen aus I 125, 34 daß auch Wer-

mut gegen diese krankheit half: Qazwini I 27 2, 24 citiert diese stelle

des Avicenna). vgl über y-^^i noch Ibn Baithär II 118, und über {«o?

PSmith 860 (unrichtig !•? 958), vgl «Joqsq^as:^] 255. zu HofFmanns

glossen 31 03 3 104 habe ich mir aus einer handschrift des Bar Bahlul

notiert *|i?aio

y*LjjJI ojCD jci? \öjA i^'^^!, wo ^ß*^.^ vielleicht richtiger ist als das bei

PSmith. ovMju bei DuCange 147 5 = Tfjg cuQag ro ä2,evQov ist (J^. vgl

auch BLangkavel die botanik der späteren Griechen 125 126, der bei

Simon Januensis araglolium zizania in a[i]ra g[raece] lolium zizania hätte

ändern sollen. qJ er wurde dürre, *ü'j^ = «J^^ etwas austrocknendes:

Dioscorides sagt von der ctlQa, daß sie dvvafxiv nsQixaQaxtixijp vo-

juwp xal arjTieddvtop xal yayyQccfprjg. aus AB,ussell natural history of

Aleppo^ II 244 lernen wir nur, daß lolium temulentum bei Aleppo

vorkommt.
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IT»!

Lagarde armenische Studien § 134 7.

= njT = <Sj indoceltisch, Lagarde armenische Studien § 1 360.

ist nach Nathan "ii3:"»oiö "ti'in wo ^io:)'»o''ö zu schreiben

ist. Reland §58 kennt g^^j, citiert aber eine kleine schrift Castles, der

bei Avicenna ^^j*) herstelle = vernix firniss, da g^;j ein venenum lethale

et praesentaneum sei. ich bemerke gleich hier, daß moderne schriftsteiler,

welche dem alten Castle nicht bis an die fußknöchel reichen, ebensowenig

wie jener über auripigmentura (Lagarde Studien § 7 57), bescheid wissen, und

darum aus rauschgelb (was gelbe arsenblende =61 arsen, 39 schwefel ist)

erst rauschgold und dann flittergold machen, = qj"'^^l>i Lagarde aao.

senf = Eeland § 63 Boetticher horae § 63 (der aus LIaft

Qulzum II 117 anfürt, arabisch heiße er ^LwJI v*^- siehe jetzt Lane

1089) supplementa § 112 (^fff?).

korh = Q^jy Heland § 65 Boetticher supplementa § 125 (^fj [Boeht-

lingk-Roth III 269]) Lagarde abhandlungen 52,21.

= i^jtv**'^ , wie für Relands zu schreiben ist. Boetticher

supplementa § 127 §17^). neben juiot/]^^ Lagarde Studien § 1551.

esel = j3» Eeland § 70: dazu noch Boetticher horae § 72. '^d

schreibt derselbe supplementa § 139, und nennt auch das bactrische khara.

Schwefel bespricht Nathan unter nnr) dicht vor Eeland § 71

gibt n">i!i*tD, das vü*r?J>^ sei. ^ßj^ hat Lagarde beiträge 74, 27 für vo-

hukereti der Bactrier erklärt : '^.j^ der Araber und n">nD^ der Hebräer

seien damit identisch, vohiikereti erscheint im Vendidad 8 als name

einer urvara neben urvagni, vohugaona, hadhanaepata : man räuchert mit

diesen gewächsen : kienenholz riecht stark genug, ich erachte rri^iöJ als
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aus vohiikereti entlehnt, und zwar zu einer zeit, in welcher dies wort

bereits den sinn von '^ßß scMvefel besaß , aber noch nicht ganz wie

'^ßß^ lautete : 1D j, das Bochart und Celsius erpresse übersetzen, ist mei-

ner meinung nach erst aus n-i-^C):) erschlossen , als man dies für ein fe-

mininum eines adjectivs zu betrachten anfieng. darum findet sich auch zu

löJ in den dialekten kein analogen, und da soll Genes 6,14 alt sein!

= Vji^ koriafider. aus der bei Reland§74 ausgezogenen geschichte

des talmÜD erhellt, wie blutwenig sprachgefül die talmünisten besaßen.

Lagarde abhandlungen 57, 4— 28. ^^srft ist wol indisierung eines nicht

indischen wortes. im pahlavi-pazand glossary § 6 erscheint jtv^^ NM'ila'jiD.

— — u^ß Reland § 79.= ijui^oo = ^uipium Lagarde Studien § 1132.

— O^J^ tür^/r^u/h Lagarde Studien § 1470. Reland § 83 »op-in^^o

festum Persarum .... si quid iudico, est idem quod Persae vocant

^ß:>J^ , id est festum Mithrae«, wo ^ den grad von Relands kenntnissen

zu bestimmen gestattet.

==. vj^. aus Nathans artikel p-)n)o wird man lernen können, wie

wenig wissen die nach-talmünische zeit über seltenere talmÜDwörter be-

saß. Boetticher supplementa § 61 nennt und wie gfl;^: Lagarde

zur Urgeschichte 1119 auch Jm-p^w^. über dies abhandlungen 29, 13"^

Studien § 1530.

pi>o

ßttvxfg Boetticher supplem § 1 50. weiteres iJ^ijli) Lagarde beitrage 49,11

armenische Studien § 1517.

— ob-T* I^eland § 87 markgraf. Lagarde Studien § 1454 1455. Mas-

üdi murüg I 359, 7.

stelle ich aus ">i"iD>o und "'"n'D'^>o Buxtorf 1235 her. 'UiuL.wutupufi Lagarde

Studien § 1601. •^y^j^ der erste monat des sogdischen jares, Birüni46, 4.

Histor.-phüolog. Classe. XXIII. 4. I
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in ^^^J^^^yi\s^^j und Biruni 4 7, 9 14 steckt eine form desselben

Wortes, welche mit schon dem persischen JL« näher steht.

erklärt Reland § 92 unter citierung von Hyde de ludis orientalium

4 für was ich nicht kenne. Boetticher supplementa § 162 nennt

:TF<:rT und STTfy. Nathan "ii^'jN "»^nS ]^'^^'? "'^"^^ man braucht im ara-

bischen , das Jacob Golius für das original des italienischen dado

[französischen de] erklärt hat. Castle 631 hat dies übernommen: aus

Golius ist es an FDiez Wörterbuch^ 120 gelangt, um von ihm als »sich

wenig empfehlend« an den pranger gestellt zu werden.

er bestrich die äugen mit salbe neben v^*" = Vj*'^ bactrischem 9ru

:

9rvaena = ^j^'- pahlawi ^rübik bleiern, Lagarde prophetae chaldaice

XXVII 1. danach ZDMG XXVIII 56, wo als jüngere form des

von mir angesetzten «j^^ angesprochen wird. Lagarde Syramicta 148 rand.

Lagarde armenische Studien § 1 863. one im a.

= gesandter Reland § 97. Gaab in Paulus memorabilien I

84 citiert Ephraim I 41 5[''] «^JOj^ neben tabellarius, und vergleicht

das arabische vJüLs. GWLorsbach archiv II 320 ff citiert ihn und Bo-

chart hierozoicon 794 [leidener ausgäbe von 1692, band II der werke,

= ß 8], aber nicht Relanden, den er eben nicht gekannt hat: Lorsbach

nennt «j'^^-j neben ^i^^^^-J und eUJj, unterläßt aber das von Bochart be-

sprochene tier vJüly zu erwänen. im Burhan ist die grundbedeutung so

vergessen, daß sie erst, noch dazu nicht genau, an dritter stelle auftritt:

qUjS^ fS=>', '^y^ jb-jA:> jjJi Q^Axit jl \j JJc> Ql)yL>;, ^J\sS'-ö[)J> ^jÄwo

Olo^ j*j \j
^^tlw. losephMüller JAP 1839 I 296 citiert niemanden,

nennt aber «-^ucj^ neben vJüLs und dem pahlawi pjNTio. Boetticher ho-^

rae § 95 nennt losMüller, citiert Ephraim, erkennt "^j^j, und denkt an

mx JTöroT und crarfr. supplementa § 204 ist der name Müller und trörr^ ver-

schwunden , es erscheint nur ctstt ctötctt. Lagarde abhandl 76, 16—77,27.
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= ch^ji seidenzetig Reland § 98. C Esther ß 5, 1 (seite 254, 24

meines drucks) heißt es von einem kleide , es sei n^io nN")"tU)', und
ebenda 6,10 (259,6/7) findet sich ein Nni:3 nN-i">\y erwänt. die

persischen glossare schwanken zwischen oLa-^jJ und qL^jj
, one daß ich

eine entscheidung zu treff'en wüßte. Burhan (ji^iu* (J^P*, ^.f^
^^^.Ci-wj-j \>ji\ »JjiS*) i-Xil »i3j^U LX^.i ^1 Li j^AiaxJj Ow^.ji" ^«jLtiJ cioLgj jO>

d]) ^jj
^^'^ '^^.^ (.5*^^^ vii^-w^ »ki,^!! j\ 5^ ^jj »S ^juää^_5

Reland nennt § 100 pmio [so] eine unzweifelhaft persische Voka-

bel, nuncius , legatus
,

iOU-^s : (iXxÄ^j bedeute schivalhe. zunächst gibt Na-

than, auf welchen Reland sich beruft, nichts als [nri]') [n''U/Ni]:3i pm")ö

ppuxnö >D N-ii"!^ "^Vi |D QN N>o nu;"iD, also one erklärung. eine seite

vorher verzeichnet er in einem eignen artikel pnoiD oder pnDTiD, das er

ins erklärt: dies soll vermutlich nnp bedeuten. Boetticher supplementa

§210 pnoiD neben Mohl[-Olshausen] fragments 29, 3 und ^phiwui^-.

die Wurzel sei v^t. letzteres ist ganz unmöglich , die gleichsetzung des

persischen und armenischen Wortes mit pnoiD wegen unwarscheinlich,

das nicht i_ und D zugleich sein kann. pnöiD = Mohl fragments

29, 3 erscheint (one citat) bei Vullers II 657, und ist auch (wieder one

citat) weiter gewandert. Vullers erklärt in seiner dilettantischen weise

»alia forma est *^^«. ^^phimw^ = iOCwj^ = neben sfcrrr Lagarde bei-

trage 40, 18 Studien § 1 336. pnoiö könnte diener sein.

pno-n

Nach Reland § 1 07 ist pno^^ ö^"**^5 das er ijsL*^ druckt. isAicc» =
pahlawi pNio&io'^'i pNi5Di"i losMüller JAP 1839 I 296, angefürt von Boetti-

cher horae § 106 (supplementa § 230) neben Lä^wj; und öL^o«^.

phDi

l^^J Reland § 107, was Boetticher horae § 106 supplementa § 232

aus Richardson main road überträgt.

12
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jagd = ^IXä Reland § 112. Lagarde beitrage 42, 4.

an

^ kröne Reland § 114. vielmehr = ^«u» Lagarde Studien § 834.

Lagarde Symmicta 60,16 psalterium Hieronymi 161.

Nachtrag zu seite 19,9.

es gibt noch ein zweites beispiel der bildung Xio."^ im hebräischen:

"»S^iNiJ Isaias 63, 4 — für welches in der parallelstelle Isaias 34, 8

01)01 V\D steht.

Druckfehler:

38, 17 pw'jni

40, 30 Nj:nNn

bei dem zustande der hebräischen schrift, welche angewandt wer-

den mußte, kann i und 3 und :i leicht noch in andern fällen verwech-

selt worden sein, auch die setzung der syrischen punkte konnte ich

nicht nach wünsch bewirken : nrjQ '^ipn ist durch das messer aus ^ton

yöj^ hergestellt.
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Anhang.

Die codex manu scriptus orientalis 13 gezeichnete handschrift der

goettinger universitätsbibhothek enthält auf dem vorsatzblatte die worte :

donum amici veteris, loannis Georgii Lampii, ecclesiae lutheranae ad d.

Petri petropolitanae pastoris meritissimi. D. Henr. Phil. Conrad. Henke.

Accept. Helmstad. a. d. Septembr. vi. cioiocclxxxxii (wo ich das a. im da-

tum nicht verstehe), und darunter von andrer band: Ex bibhoth. Henr.

Phil. Conradi Henke, cf. Manuale A. 1811. p. 13,

eingeklebt ist ein papier folgenden inhalts

:

1. Fragmentum codicis bombycini, scripti in Oriente fortasse sec.

xin, complexi commentarium Abenesrae in Pentat. Fragmentum ipsum

est ex cap. xxi. et xxxi Numeror.

2. Tractatus nonnulli Talmudis Babylonici, scilicet finis tr. no^n,

tragt, nhifo, s. de libro Esther[,] nj'»jn, s. de festivitate [war: diebus fe-

stis] , niü Ol"» s. de die bono vel feriato (Tractatus iste vulgo n:£">i ap-

pellari solet)[,] tract. de festo parvo, cuius multa desunt. Per-

tinent hi tractatus s. libri Talmudici ad ordinem secundum illorum sex

ordinum s. Sedarim ,
quibus integrum Talmud dividitur. Secundus iste

ordo inscribitur tui>d de sacris festis. Series qua tractatus singuli in

codice MS se excipiunt a serie editionum [folgt ein getilgtes div] im-

pressarum diversa est.

Codex luculentissimis et elegantissimis Hebraicis adscribendus est.

Quanquam forma membranae maxima est , fere quadrata ; textus tarnen

uno tenore sine columnarum partitione conscriptus est, Character est

vere Hispanicus, qui codicum Toleti et in aliis Hispaniae urbibus exara-

torum proprius est. Codicum Helmstadiensium nuUus similem prae se
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fert. Scriptus est codex fortasse sec. xiii ineunte. Annus et patria co-

dicis fortasse legebantur ad calcem [folgt ein gestrichnes codi] tractatus

Hagiga, ubi pars folii abscissa est. Tractatus enim iste claudit vulgo

secundum Seder s. ordinera, ubi scriba nisi fallor nomen suum prodidit.

Sed haec nobis abstulit invida, ne durius dicam, manus. P. J. Bruns.

Ich lasse die zwei blätter aus AbenEzra unberücksichtigt.

Was vom talmÜD vorliegt, ist etwa, einen zoll niedriger und eine klei-

nigkeit schmäler als der römische druck des codex vaticanus.

110 pergamentblätter , von denen das ei ste am oberen rande, das

31 in seinem oberen teile in der große eines fünfmarkstücks durch näße

beschädigt, das 102 durch wegschneiden des untern teils verstümmelt ist:

die Vermutung des alten Bruns, daß dort eine Unterschrift gestanden, teile

ich, da das verso der blätter keine schrift trägt, je acht blatt eine

läge, denn custoden sind vorhanden auf 14 22 30 38 (46 one custos,

weil mit 46 ein tractat zu ende geht) 54 62 70 78 86 94 (fehlt 102:

dessen ganze untere hälfte abgeschnitten ist) 1 1 0.

der codex enthält (ich eitlere nach der berliner ausgäbe von 1864):

t^'^ünr) von 25'" 12 t^on-) NiJi niSpu;">:T bis SO"" 13 NS^pS
"

von 3 IM n"it3>on*i iniion bis zum Schlüsse des

tractats. \ V

es fehlt mithin ein blatt, das letzte einer läge, wel-

ches von NDni^^i 30M3 bis ^hMJ 3r4 gegangen ist.

nhi^ ganz: 7'^—46"

n:i'»:in ganz: 47'— 7 0'

ni'^ = n^iO ganz: 70'—102'

]iDp liJ-DD bis zu den werten nJijj'in t-iu; 10' 13: 102'— HO'.

Was der jüdischen nation am talmuD gelegen ist , und in welcher

gestalt sie ihn lesen will , ist natürlich der Wissenschaft und Europäern

völlig gleichgültig : leute, welche die von AGeiger in seiner zweiten Zeit-

schrift I 169 mitgeteilten fragen für beantwortungswürdig halten, und je

nach dem stichworte der tagesneigungen compulsory education oder den

Darwinismus oder was weiß ich sonst, im talmÜD vorgetragen finden, mögen

froh sein , wenn wir ihnen gegenüber keine anderen gefüle als das der
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gleichgültigkeit hegen, was wir brauchen, ist eine mit commentaren nicht

belastete, nicht nach folien zu citierende, sondern in bücher und para-

graphen abgeteilte ausgäbe des talmuDtexts, welcher die Varianten aus den

vorhandenen handschriften, den ältesten drucken und Nathans (vorher in

einer kritischen edition vorzulegendem) wörterbuche vollständig, genau und

one jede zutat untergesetzt, welcher ein register der eigennamen und citate

beigefügt ist : was wir aus dem talmÜD schöpfen wollen, ist durchaus nicht

begeisterung für seinen Inhalt, seine methode, seine ziele, sondern kenntnis

der geschichte und der spräche, ein werk, wie ich es gefordert
, würde,

wenn es beide talmiioe umfaßte, vorausgesetzt, daß es etwa mit den typen

von Zuckermandels tosepha gedruckt würde, in sechs quartbänden zu je

rund sechshundert selten abgeschlossen sein können, erst wenn es fertig

vorliegt, wird ein Studium des buchs für die europäische Wissenschaft mög-

lich sein, der nicht füglich zugemutet werden kann, aus den fleißigen, aber

trostlos unbequemen und ungeschickten sammeleien von Rabbinowicz,

den alten , one citat so sehr reichlich ausgeschriebenen nomenclatoren

und den ältesten ausgaben des Aruch von fall zu fall sich was sie be-

darf zusammenzusuchen, möge die göttinger handschrift zu einer solchen

ausgäbe recht bald ihre dienste zu leisten haben, ich behalte mir vor,

selbst auf den codex demnächst zurückzukommen, den ich, obwol er im ka-

taloge der goettinger bibliothek seit 1811 verzeichnet stand
,

eigentlich

erst entdeckt habe.
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